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besezte« und der freien Kantone du-ch den Be,
schlug entstehen, da jene seiner Zeit von ihren
Wahlversammlungen Entlassung erhalten könnten,
diese nicht, bis in 2 Iahren. Kranke und um
vermögend« Beamte werden durch diesen Beschluß
zum großen Nachtheil des Vaterlands an ihren
Stellen behalten. Man spricht von einem Con--
trakt ; man muß also diesen Contrast kennen, er
kann Elauseln und Bedinge enthalten. Auch haben
wir ja mehreren Direktoren ihre Entlassungen
ertheilt, warum sollten wir dem Volk das Recht
verweigern, das wir selbst ausüben? Wir sind
mithin gar nicht im Widerspruch mit uns selbst.
Die Wahlmänner werden vernünftige Männer seyn,
die die Entlassung nur gestatten, wenn es ohne
Gefahr für die Republik geschehen kann; den Bc,
schloß annehmen, hiesse ungerechtes Mißtrauen in
die Wahlcorps setzen.

Bay: Wer das Vaterland in der Noth verlaßt,
und seine Stelle in Augenblicken, wie die geaen,
wàrtigen, niederlegt, ver organisirt, so viel an'ihm
ist, die Anarchie,' und begeht einen, ihn brand,
markenden Feigheitsact. Dieser Gedanke wird alle
redlichen Beamten bei ihren Stelle» behalten, und
fie durch eine Proklamation dazu auffodern, würde
wohl mehr wirken, als dicker Beschluß. Gäbe es
dennoch schlechte, die abwettn wollen» so scheiden
sie von uns; ihren Händen soll das Heil des Va--
«erlandes nicht anvertraut bleiben. Zu einem
Zwanzgesez aber kann ich nicht stimmen; es wäre
«mehrend fur die öffentlichen Beamten, eingreifend
M dte Rechte ver Wahlmanner, und ungerecht ge-
g«n viele Beamte. Er wünschte, die von Usteri
vorgeschlagene Proklamation und «in Gesez, daß

stellen verlassen, keine rükstandigen
Schulte mehr blichen, und dagegen durch eine
außerordentliche Finanzanstalt die Gehalte der blei-

weà sà"^'^î ganz oder zum Theil bezahlt

spricht für Verwerfung des Be,
schlusses.

l-» - Vor einem Jahr geschahen die Wah,
nnà -ck -

" A^dnuug und Verwirrung. Jeder
»

P-chcht halten, dem an ihn geschehe--
kol-wn. W.Nil nun in der Folge Je--

Tabiak^A^ ward, die nöthigen Einsichten und
/ Stelle, die ihm zufiel, nicht

es hark, wenn er dennoch da,
der eià befinde mich - vielleicht
Pfiickt me-^ und halte es fur
fi!t?u'w?r>, -î j!àr;ul-gê.l, um besser er.

°oer^Z^Kigk'ei?geî^ ^ ^ °b"- Feigheit

nen '^^i'ammlungen erncn-neu Repra,entai.ken nicht des Kantons, sondern

des ganze« Volks. Dreß ist so oft hier wiederholt
worden; wie wollte man nun die einzelnen Wahl,
Versammlungen, die Repräsentanten der ganzen N«
tion zu entlassen, berechtigen; hiesse das mcht ge,
rade eben die Souveramität des Volks verletzen,
indem mau sie einer kleinen Abtheilung desselöe«
überträgt. Die Ungleichheit, von der die Majori,
tät spricht, zwischen den Repräsentanten der freien
und der occupirten Kantone würde gerade statt fine
den durch Verwerfung des Beschlusses, zu Gunsten
der gegenwärtig freien Kantone. Die Resolution
führt Gleichheit zwischen allen Repräsentanten «in.
Der Beschluß ist deu Umständen angemessen. Wir
können gar nicht anstehen, einen so zwekmäßigen
und nothwendigen Beschluß anzunehmen, der alle»
untergeordneten Behörden die Zusicherung giebt,
daß die Glieder der obersten BeHürden auf ihre»
Posten bleiben. Wenn er vermuthen könnte, die
Annahme des Beschlusses würde nicht statt finden,
so würde er eine geheime Sitzung verlangen.

Die Fortsetzung folgt.

Inländische Nachrichten.
Schafhansen, 2. Sept. Heute ftüh ist das

k. k. Infanterieregiment Manfredim, nebst noch
einem andern, von der Armee bei Zürich kommend,
durch unsere Stadt passilt; dagegen ist «ine be,
tràchttiche Anzahl russischer Kavallerie von verschi«,
dener Art Truppen, nebst einem anschnlichen Zug
Artillerie aus Schwaben her, ebenfalls hierdurch
nach der Gegend von Zürich, bei uns durchgezogen.

5. Sept. Vorgestern Nachmittag find abermals
durch unsere Stadt 2 russische Kavallerieregimenter,
Dragoner und Husaren, nach der Gegend von
Zürich durchpassrt. Das leztere zeichnete sich be,
sonders durch die Schönheit oer Mannschaft und
der gelben Uniform aus. Heute Morgen ist ei»
k. k. Kursssierrcgiment von Zürich kommend, hier
durch nach Schwaben zu der Armee des Erzherzogs
avAt>.emgen.

Zürich, s. Sept. Di« Truppen des General
Hotze im Kanton Glsrus haben durch die lezten
Gefechte Einbuße erlitten, such an Artillerie. Es
ist aber schon andere Artille.ic-zu der » Ersatz hin,
auf; auch hat ihm der russische Befth shaber ein
ungarisches Regiment und mchrere tausend Russen
zu Hülfe gesch kt; jngleichcn mußt« in der ver,
flossenen Nacht die Legion Rooerea, welche in den
Dörfern um Zürich ka-ttonirte. zu ihm aufbrechen.
Nach Ankunft der russischen Kavallerie sollen, wie
es heißt, die noch bei Zürich befindlichen k. k. Dra,
gonerregimcmer Koburg, Waldegg und Graniyer,
Husaren gleichfalls sofort zu Ho^e stoßen. Bei
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Zürich und längst der îkmmâi bis zum Rhein sind
nichts als kleine Neckereien vorgefallen. Kürzlich
schössen die Franzosen auf einen kaiserl. russischen
Stabsoffizier der sich beim Recognosciren zu weit
an ihre Vorposten wagte. Dieß veranlaßte die Ko-
saken von seiner Begleitung auf sie einzusprengen,
und mehrere, ohne Pardon zu geben, niederzu-
machen. Blos einem Chasseur liessen sie auf Vor-
bitte ber Gränitzerhusaren das Leben, m-ßhandel-
ten ihn aber nachher noch in Zürich auf verschie--
bene Weise. Dieß soll dann Ursache gewesen seyn,
daß; die Franzosen einige Tage nachher 6 Kosaken,
die sie abschnitten, gleichfalls niedermachten. Die
Garnison von Zürich besieht aus einem russischen
Erenadierregiment und einem Bataillon Zürcher-
truppen»

7. Sept. Bei den Fortschritten der Franzosen
in Giarus ist das Hospital der Legion Roverea
von Zürich nach Lindau geschafft worden, woran
indeß diese Leute, die dort sehr gute Pflege fan-
den, höchst ungern giengen; viele die nur krie-
chen konnten, entwischten aus dem Lazareth und
versieklen sich in der Stadt. Nach vielen Vorfiel-
lungen gab endlich der englische Gesandte nach,
daß 38 der am schwersten BleMten, deren Tod
nach Zeugniß der Aerzte durch den Transport wahr-
fcheinlich wäre herbeigeführt worden, bleiben durften.

Was in den Gebirgen kürzlich vorgegangen
ist, läßt sich noch nicht näher angeben. Am
ßten August hatten die Franzosen den Glarner--
Kanton von « Seiten, über den Pregel Paß und
von Lachen her, längs den Ufern der Linth mit
großer Hartnäckigkeit angegriffen, und troz des
Widerstandes der Einwohner und des östr. Corps
des Gen. Jellachich, welchen Hetze von der Seite
von Uznacht unterstützte. nach einem 3 kägigen Ge-
fecht am 3i. Aug. erobert. Die Kaisers - Jnfan-
terit zog sich über die hohen Berge, besonders über
den Kerenzerberg nach Wallensiadt, wobei sie Ar-
tillerie einbüßte, und Gen. Jellachich schlug sich

mit der Cavallerie nach Uznacht durch, von da er
durch einen grossen Umweg über Lichtensteig und
durch das Rhejnthai wieder zu seinem Corps kam.
Das Regiment Bender soll besonders gelitten ha-
den. — Neuern Nachrichten zufolg soll jedoch Jcl-
lachich schon wieder von Wallensiadt bis an den
Kerenzerberg vorzerükt seyn, wo er über Wasen
mit dem Gen. Hstze eine Verbindung unterhält,
der längs der Linth steht, und sein Hauptquartier
noch zu Kaltbnmn hat. — Die kaiserl. Flotiüe liegt
zu Napperêwyl vor Anker, und Gen. Hetze hat izt
nach Ankunft der russischen Cavallerie alle bisher
noch bei Zürich gestandene k. k. Cavallerie, nament-
Zich Koburg, Waldck und ein Grenz-Husarcnregi-
ment, ivgìeicheu die Lesion Roverea u. an sich
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gezogen, so daß es den Franzofen genug zu schaf«
fen machen würbe, wann sie ihn aus feiner vor-
theilhaften Stellung an der Linth treiben wollten.
In Zürich selbst ist man ungefehr in der alten Lage;
man hört seltener von Neckereien der fränkischen
Vorposten, vielmehr müssen sie sich izt in Acht nch-
men, daß die Cvsakcn sie nicht aufheben, welches
schon einigemal mit Erfolg versucht wurde. Doch
ist es auch schon mißglükt, wenn die Franzosen,
welche eines ihrer besten Chasseur - Regimenter an
den Vorposten haben, sie in kleine Hinterhalte lok-
ten. Wahrscheinlich ist izt das fränkische Lager auf
Uetli und Albis schwach besezt, da sie all« ihre
Streitkräfte in den Gebirgen concentrirt haben;
desto mehr Wachtfeuer machen sie, und alle Nächte
gleicht ihr Lager einem chinesischen Laternenfeste.
Das russische Lager im Sihlfeld macht einen schö-

nen Anblik; die Zelte sind ganz nm, oben grün
verziert, und großer

' als bei den Oestreichern.
Hinter der Fronte haben die Offiziers die ihrigen,
in regelmäßigen Distanzen, wobei man den Rang
eines jeden nach dem Ort und der Größe der Feite
bestimmen kann. Die Vorposten haben wieder be-

sondere Wachtzelte von beträchtlicher Größe, eine

Einrichtung, die in dieser Art schwerlich bei einer

andern Armee existirt. Die Cavallerie campiert
auf den Flügeln, und zwar die Husaren in den

von den kaiserl. Husaren verlassenen Strohhüttcn,
die Kosaken aber in einer Art von niedrigen Hut-
ten, in welchen ein Mensch blos liegend Platz hat.
Doch haben ihre Offiziers Zelte. — In Zurich ist

die Fraumünsterkirche zum griechischen Gottesdienst

eingerichtet, welcher täglich zweimal darin gehalten
wirb. Die Garnison der Stadt besteh: Hauptsach-

lich aus dem Grenadier-Regiment Sacken.
8. Sept. Von den Vorfällen in der innern

Schweiz giebt es immer nur noch verworrene Bf-
richte. Den 30. und 31. wurde von Uznacht bis

Wallensiadt gefochten, an leztcrm Tag gierig es

besonders hitzig her; dem Gen. Jellachich wâ
damals ein Pferd unterm Leib erschossen, und setz

Gen. Hotze traf eine Kugel am Halse, welche aper

von seiner Cravatte aufgehalten wurde, und M
keinen wettern Schaden zufügte.

Grosser Rath, 24. Sept. Beschluß, der

dem Direktorium 400,000 Franken für das Kriegs-

Ministerium bewilligt. ^Senat, 24. Sept. Annahme des Beschluß»,
welcher die Patentgedühren für Wirths- und Scheu»,

Häuser ftstsezt.
^ ^

Annahme desjenigen, der verordnet, die <u

schriften und Zuschriften an alle Author.tatcn ve

Republik sollen ans Skempelpapier geschrieben icy"»
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